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Heute in der CZ

Kurz & Bündig

Zwölf Kontrollpunkte 
bei Blitzmarathon
Beim bundesweiten Blitzma-
rathon wird an 
zwölf Stellen 
im Landkreis 
Celle die 
Geschwindigkeit 
kontrolliert.

Lokales 
Seite 17

Halbzeit für 
Joachim Gauck
Joachim 
Gauck hat die 
Hälfte seiner 
fünf Jahre als 
Bundespräsi-
dent hinter 
sich.

Politik 
Seite 3

Schlauer als 
alle anderen
Für die Eltern von 
hochbegabten Kindern 
aus Celle gibt es ab 
sofort eine 
Gruppe für 
den Aus-
tausch.

Lokales 
Seite 10

Lehrer-Besäufnis führt 
zu Klassenfahrt-Abbruch

HAMBURG. Wegen des Be-
säufnisses der begleitenden 
Lehrer musste eine Klassen-
fahrt einer Realschule aus 
Bramsche nach Hamburg ab-
gebrochen werden. Der Her-
bergsvater hatte in der Nacht 
zu Dienstag die Polizei alar-
miert, weil einer der Pädagogen 
eine Platzwunde am Kopf hatte 
und kaum ansprechbar war. 
Nach Aussagen der Schüler 
hätten die Lehrer große Men-
gen Alkohol getrunken, sagte 
gestern ein Polizeisprecher.

Mann fällt bei Fashion 
Week durch Glasdach

LONDON. Das Publikum war 
entsetzt: Während einer Mo-
denschau bei der London Fa-
shion Week ist ein Mann rund 
neun Meter tief durch das Glas-
dach der Halle hinter die Bühne 
gefallen. Die Schau ging aber 
weiter. Der Verunglückte arbei-
tete auf einer angrenzenden 
Baustelle. Er kam mit Rücken-
verletzungen ins Krankenhaus.
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Gütesiegel erhalten
Auszeichnung für das Celler 
Hospiz-Haus: Die Einrichtung 
ist die erste, die mit einem 
Hospiz-Gütesiegel ausge-
zeichnet wurde.� Seite 11

Klage abgewiesen
Der CDU-Versuch, den 
Ratsbeschluss zum Winser 
Jugendzentrum juristisch aus 
den Angeln zu heben, ist 
gescheitert.� Seite 17Heute
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Drei-Tage-Woche?
Für die Gewerkschaft IG BCE 
ist eine Drei- oder Vier-Tage-
Woche für Beschäftigte ab 
60 Jahren mit Lohnausgleich 
denkbar.� Seite 7

Bayern München – 
Manchester City� 1:0 

FC Chelsea – 
Schalke 04� 1:1

NIEDERSÄCHSISCHE NACHRICHTEN

CELLE. Im Celler Stadtrat 
denkt man darüber nach, ob 
man aus der Tatsache, dass 
Soldaten des Celler Infante-
rieregiments 77 vor 100 Jah-
ren in Belgien Hunderte von 
Zivilisten massakriert ha-
ben, Konsequenzen ziehen 
und eine nach der Truppe 
benannte Straße umtaufen 
sollte. Klare Meinungen dazu 
sind selten. Manche Politiker 
möchten das längst erforsch-
te Kriegsverbrechen noch 
einmal erforschen lassen. 
„Die Politik muss nur ihre 
Schlüsse aus der Geschichte 
ziehen“, sagt der Celler His-
toriker Reinhard Rohde.

Celles Oberbürgermeister 
Dirk-Ulrich Mende (SPD) hat 
kürzlich gesagt, dass Stra-
ßen nur nach Personen mit 
„Vorbildfunktion“ benannt 
werden sollten. Rohde fällt 
da eine Person ein, die als 
Vorbild nicht taugt und den-
noch Namenspatron einer 
Celler Straße ist: Werner 
Freiherr von Fritsch, ein Mi-
litarist, Nazi, Anti-Demokrat 
und Antisemit. (mi) � Seite 9

Welche Namen 
für Celler 
Straßen?

BERLIN. Der Besitz von Kin-
derpornografie soll künftig 
härter bestraft werden. Die 
Höchststrafe wird von zwei auf 
drei Jahre angehoben. Das 
Bundeskabinett billigte ges-
tern einen entsprechenden Ge-
setzentwurf zur Verschärfung 
des Sexualstrafrechts von Jus-
tizminister Heiko Maas (SPD). 
Darin wird der Begriff Kinder-
pornografie klarer gefasst, so-
dass er nun zum Beispiel soge-
nannte „Posingbilder“ ein-
schließt.

In dem Gesetzentwurf eben-
falls verschärft werden die 
Strafen für sogenanntes Cyber-
mobbing. Wer ohne Erlaubnis 
etwa Nacktbilder oder Gewalt-
szenen aufnimmt, im Internet 
verbreitet und so dem Ansehen 
des Abgebildeten erheblich 
schadet, muss eher mit Konse-
quenzen rechnen. Maas sagte, 
sein Entwurf schließe Schutz-

lücken zulasten der Kleinsten 
und Schwächsten, nämlich der 
Kinder, die oftmals traumati-
siert würden.

Die CDU/CSU-Fraktion be-
grüßte den Gesetzentwurf, der 
auch durch Ermittlungen 
gegen den früheren SPD-Bun-

destagsabgeordneten Sebas-
tian Edathy angestoßen wurde. 
Auch bei der Gewerkschaft der 
Polizei (GdP) sowie dem Bund 
Deutscher Kriminalbeamter 
(BDK) fand die Gesetzesnovelle 
Zuspruch. Der BDK gab aller-
dings zu bedenken, dass besser 

die Mindeststrafe hätte erhöht 
werden sollen. Auch die Deut-
sche Kinderhilfe begrüßte die 
Novelle grundsätzlich, kriti-
sierte aber, dass ein Missver-
hältnis zur Höchststrafe für 
Diebstahl bestehe: Die liege bei 
fünf Jahren.

Bundesfamilienministerin 
Manuela Schwesig (SPD) warn-
te vor einer Überforderung der 
Kriminalpolizei in Bund und 
Ländern. „Ein noch so gutes 
Gesetz greift nicht, wenn es 
nicht angewendet wird“, sagte 
sie dem „Tagesspiegel“. Es sei 
aber nicht akzeptabel, dass 
Fälle von Kinderpornografie 
wegen Personalmangels nicht 
bearbeitet würden. Die Ge-
werkschaft der Polizei forderte 
mehr Ermittler zur Umsetzung.

Kritik an der Reform kam 
vom Deutschen Anwaltverein: 
Es sei unverhältnismäßig, dass 
auch die Verbreitung von 

Nacktbildern bestraft werden 
soll, die nicht gegen den Willen 
von Kindern oder ohne Einver-
ständnis der Eltern gemacht 
worden sind.

Das sieht die familienpoliti-
sche Sprecherin der Grünen, 
Katja Keul, ähnlich: Selbst das 
sofortige Löschen der Bilder 
schließe die Strafbarkeit nicht 
aus. Zudem wäre es auch straf-
bar, wenn ein 19-Jähriger Akt-
fotos von seiner 17-jährigen 
Freundin mache – ohne sie zu 
verbreiten oder zu veröffentli-
chen. „Damit schießt der Ge-
setzentwurf weit über das Ziel 
hinaus.“

Ein weiterer Eckpunkt der 
Reform des Sexualstrafrechts 
ist die Verlängerung der Ver-
jährungsfrist: Diese wird 
künftig erst mit Vollendung 
des 30. Lebensjahres des Op-
fers beginnen anstatt mit 
21 Jahren. (dpa)

Kinderpornografie: Härtere Strafen
Bundeskabinett billigt Gesetzentwurf / Kritik von Grünen und Anwaltverein

Schärfere Gesetze sollen Minderjährige künftig 
besser vor sexuellen Übergriffen schützen –  

vor allem im Bereich der Kinderpornografie gibt 
es härtere Strafen. Schwachpunkte bleiben:  
Die Polizei in Bund und Ländern droht in der 

Flut der Verdachtsfälle zu ertrinken.
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Ein Serenadenkonzert des Bundespolizeiorchesters 
Hannover vor dem Celler Schloss war gestern Abend
der musikalische Abschluss des ersten Tages der 
sicherheitspolitischen Tagung „Celler Trialog“, zu der
bis heute fast 200 Teilnehmer aus Bundeswehr, Politik 

und Wirtschaft unter dem Motto „Attraktivität nach Innen 
– Sicherheit nach Außen“ in Celle zusammengekommen 
sind. Beim honorarfreien Auftritt der Musiker wurde 
zugunsten des Projektes „Lachen helfen“ für Kinder 
in Kriegs- und Krisengebieten gesammelt. (klf) Seite 2

„Celler Trialog“ mit Musik: Hilfe für Kinder in Krisengebieten

Ein noch so gutes 
Gesetz greift 

nicht, wenn es nicht 
angewendet wird.

Manuela Schwesig

HANNOVER. Niedersach-
sens Umweltminister Stefan 
Wenzel hat von der Bundesre-
gierung ein deutschlandweites 
Konzept zur Lagerung des 
Schutts aus dem Rückbau von 
Atomkraftwerken gefordert. 
Es zeichne sich bereits ab, 
dass nicht genügend Deponien 
für den nichtradioaktiven Ab-
fall aus den deutschen Atom-
kraftwerken vorhanden seien, 
sagte der Grünen-Politiker 
gestern in Hannover. Er kün-
digte an, das Problem bei der 
nächsten Umweltministerkon-
ferenz zur Sprache bringen zu 

wollen. Der letzte deutsche 
Atommeiler soll 2022 vom 
Netz gehen.

Generell seien die Betreiber 
der Atommeiler und damit die 
Verursacher des Schutts auch 
für die spätere Lagerung des 
Schutts zuständig, betonte 
Wenzel. Angesichts der erwar-
teten Schuttmengen sei aber 
schon jetzt klar, dass nicht ge-
nügend verfügbare Deponien 
vorhanden seien. In Nieder-
sachsen habe er deshalb die 
Landkreise aufgefordert, sich 
um neue Deponieräume zu 
kümmern. Bislang setzten die 

Betreiber der Kraftwerke ein-
zig auf private Deponien. Der 
zu erwartende Müll sei so aber 
nicht zu bewältigen.

Ungeachtet des Deponiepro-
blems unterstrich Wenzel sei-
ne Forderung an den Bund, 
sich offenen Fragen bei der 
Zwischenlagerung des Atom-
mülls sowie der Forschung für 
ein Endlager zu stellen. Der 
Zeitplan, bis 2031 ein Endla-
ger zu finden, sei nicht zu hal-
ten. Die Einlagerung des Mülls 
werde länger dauern – hier sei 
nicht mit einer Lösung vor 
2060 zu rechnen. (dpa)

Atommeiler: Zu wenig Deponien
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Museumsmacher aus 
Braunschweig wollen mit 
falschen Vorstellungen von 
Menschenaffen aufräumen.
Die Schau „Wie Menschen
Affen sehen“, die ab morgen 
noch bis zum 8. März im 
Braunschweiger Landesmuseum 
zu sehen ist, soll die
Tiere als eigenständige
Spezies zeigen. (lni)

Zerrbild von 
Menschenaffen  
korrigieren
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